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Qol)anna ©lebet: SBaS feine Beit erfüllt tjat. — Sîubplf ©reirtg: ©infiebefS golbener ©amëtag. 523

2öas feine 3ett erfüllt t)Ot.

ÏGas feine 3^i erfüllt fiai im ©leigen Slllüberall ifi gleiches ©efcljeken.

Unb Quellen utemiger îïlâdjle, Sin gleiches ©efek gilt für alle.

Sinkt leife jurück aus bem großen Zeigen 3eilalier erfleigen, erblühen, nergetjen

3n bas ©djroeigen ber $Belfatlnäd)le. 2Bie ©ferne im Siernenfcbroalle.

Unb audj bie geuer, bie uns burdjglüken,
Sie flammen, bie uns burcl)roef)en,

Unfer Qlenfcbenfein, unfer ©lück, unfer ïïïlûken

SRüffen nerglüljn unb nergel)en.

Sodj roie ein ©lern, ber längft fdjem »erglühe,

îlock lange glänzt burd) bie ÎGeilen,
©o flrablt audj bie Siebe, bie t>otbefte 33üife

®es Sebens, über bie ©renken ber 3eikn,
Supern:« ©iefiel.

(Sinfiebelö golbener Samstag.
aSon Dîubolf ©reins.

28ir Ifaben Bei ung baïjeim nock allertjanb
ilBerrefte bon ber alten &ie anbcrêmo

fdjon längft auggeftorben finb. Sa unb bort
gibt eg in Sirol nodj ©infiebler in laufdjigen
2Batbibt)Hen ober auf in bag Sal Oorfpringem
ben SSergeln, bon benen man eine entgücfenbe

gernfidjt geniest, ©ine ber beïannteften bie=

fer SSalbfiebeleien bürfte iookl bie auf ber

Streitfall am ©ingang beg 3'^crtalë fein.
Sag Seben ber ©infiebler ift .giemlid) ftreng

geregelt. Sie Heimen .tirdjleiit ober Stapelten
mit bem bagu geprigen ipöitgl für ben ©im
ficbel finb getoöknlick uralte (Stiftungen unb
befinben fid) unter ber Stermaltung ber guftäir=
bigen Pfarrei. Ser betreffenbe Pfarrer I)at
allein bag 3ledjt, bie ©infiebelei an befonberg
mürbige unb fromme SSetoerber gu bergeben.
Sarunter finb aitd) gar nickt feiten jüngere
Sente, bie ein befdjaulidjeg Seben beginnen
motten. Öfterg maren fie frütjer Sïnedjte ober
Saienbrüber in einem ber Siroler ^Softer unb
erkalten bann fo einen ©Hg im SBalb brausen
alg eine §trt ipfriinbe.

gett finb biefe fßfri'tnben freilidj nidjt. Ser
eingige ©rtrag berfelben beftetjt meifteng nur
aug bem, mag ber ©emüggarten bei ber ©im
fiebelei liefert, ©eine fonftigen Sebengbebürf»
niffe muff fid) fo ein ©infiebel bttrdj ©amim
lungeit bei ben Säuern gufammenbetteln. tibtn
geng geljt'g ben SBalbbriibern nickt fd)Ieckt.
Stiele erfparen nock ©elb genug, um iïjr Stirdjet
rcdjt fdjmud tgerau.Sgrxftaffiereu. Safitr Ifitft

ber ©infiebel bann ben Sauern bei ber gelb»
arbeit ober alg Strantenmärter.

Sie ©infiebler gekoren bem fogenannten
,.britten Srben" an. ©ie finb eine Slrt Saiem
briiber unb tönneu mit ber SSemiHigung il)reg
ipfarrerg audj jebergeit mieber auf ikren ©taub
bergidjien, ot)ne begmegen gerabe bem Seufel in
ben IRackeu gu fat)ren. ©ie tragen braune Sut»
ten mit einem meinen, moïïenen ©trief um bie
Sftitte unb übernehmen bie felbftberftanblidje
fBerpflidjtung, ber übrigen fünbigen SBelt bag

ÜBeifpiel eineg tugenbljaften Sebeng gu geben.

Srei Sage im finb für ben ©infiebel
bie Ipauptfefttage, nämlidj bie erften brei
©amgtage int Qftober. Sin biefen Sagen mer»

ben in bem Sßalbfirdjel feierlid)e Steffen ge=

lefen. Ser ©infiebel î)at bie SSerpflidjtung,
nad) ber fDteffe ber liediloiirbigen ©eiftlidjfeii
unb ben jonorationen beg Sorfeg in feiner
Maufe ein grüfeftüd: gu geben. Sie Qufam»
menfeigung biefeg „©Jjrenmakleg" ift genau be=

ftimmt. @g Beftetjt aug Kaffee mit biffem
lüatjm, SSutter, $onig unb SBeifebrot, unb bar»

auffolgenb aug leiten SBürfteln unb SSein.

Sie „golbenen ©amgtage" keifet man biefe
brei erften ©amgtage im Oftober. Sie fauber»
[ten Sianbeln bom Sorf ftreiten fid) an biefen
Sagen um bie ©pre, beim ©infiebel fodjen gu

bitrfen. Siefeg Stmt mirb regelmäfeig geteilt.
@g gibt eine eigene Sïaffeeîôdjin unb eine ei»

gene SSürfteltödjin.
Ser ©bner ißeter mar meferere Ssafer'e SHo»

Johanna Siebel: Was seine Zeit erfüllt hat, — Rudolf Greinz: Einsiedels goldener Samstag, SS3

Was seine Zeit erfüllt hat.

Was seine Zeit erfüllt hak im Steigen Allüberall ist gleiches Geschehen.

Und Quellen urewiger Mächte, Ein gleiches Gesetz gilt für alle.

Sinkt leise zurück aus dem großen Reigen Zeitaller ersteigen, erblühen, vergehen

In das Schweigen der Wetlallnächle. Wie Sterne im Siernenschwalle.

Und auch die Feuer, die uns durchglühen,

Die Flammen, die uns durchwehen,

Unser Wenschensein, unser Glück, unser Mühen

Müssen verglühn und vergehen.

Doch wie ein Slern, der längst schon verglühte,

Noch lange glänzt durch die Weilen,
So strahlt auch die Liebe, die holdeste Blüle
Des Lebens, über die Grenzen der Zeilen.

Johanna Siebel,

Einsiedels goldener Samstag.
Von Rudolf Greinz,

Win haben bei uns daheim noch allerhand
Überreste van der alten Zeit, die anderswo
schon längst ausgestorben sind. Da und dort
gibt es in Tirol noch Einsiedler in lauschigen

Waldidyllen oder auf in das Tal vorspringen-
den Bergeln, von denen man eine entzückende

Fernsicht genießt. Eine der bekanntesten die-

ser Waldsiedeleien dürfte Wohl die auf der

Brettfall am Eingang des Zillertals sein.

Das Leben der Einsiedler ist ziemlich streng
geregelt. Die kleinen Kirchlein oder Kapellen
mit dem dazu gehörigen Haust für den Ein-
siede! sind gewöhnlich uralte Stiftungen und
befinden sich unter der Verwaltung der zustäu-
digen Pfarrei. Der betreffende Pfarrer hat
allein das Recht, die Einsiedelei an besonders
würdige und fromme Bewerber zu vergeben.
Darunter sind auch gar nicht selten jüngere
Leute, die ein beschauliches Leben beginnen
wollen. Öfters waren sie früher Knechte oder
Laienbrüder in einein der Tiroler Klöster und
erhalten dann so einen. Sitz im Wald draußen,
als eine Art Pfründe.

Fett sind diese Pfründen freilich nicht. Der
einzige Ertrag derselben besteht meistens nur
aus dem, was der Gemüsgarten bei der Ein-
siedelet liefert. Seine sonstigen Lebensbedürf-
nisse muß sich so ein Einsiedel durch Samm-
lungen bei den Bauern zusammenbetteln. Übri-
gens geht's den Waldbrüdern nicht schlecht.

Viele ersparen noch Geld genug, um ihr Kirche!
recht schmuck herauszustaffieren. Dafür hilft

der Einsiedel dann den Bauern bei der Feld-
arbeit oder als Krankenwärter.

Die Einsiedler gehören dem sogenannten
..dritten Orden" an. Sie sind eine Art Laien-
brüder und könneil mit der Bewilligung ihres
Pfarrers auch jederzeit wieder auf ihren Stand
verzichten, ohne deswegen gerade dem Teufel in
den Rachen zu fahren. Sie tragen braune Kut-
ten mit einem Weißen, wollenen Strick um die

Mitte und übernehmen die selbstverständliche
Verpflichtung, der übrigen fündigen Welt das
Beispiel eines tugendhaften Lebens zu geben.

Drei Tage im Jahr sind für den Einsiedel
die Hauptfesttage, nämlich die ersten drei
Samstage im Oktober. An diesen Tagen wer-
den in dem Waldkirchel feierliche Messen ge-

lesen. Der Einsiedel hat die Verpflichtung,
nach der Messe der hochwürdigen Geistlichkeit
und den Honorationen des Darfes in seiner
Klause ein Frühstück zu geben. Die Zusain-
mensetzung dieses „Ehrenmahles" ist gellau be-

stimmt. Es besteht aus Kaffee mit dickein

Rahm, Butter, Honig und Weißbrot, und dar-
auffolgend aus heißen Würsteln und Wein.

Die „goldenen Samstage" heißt man diese

drei ersten Samstage im Oktober. Die sauber-
sten Diandeln vom Dorf streiten sich all diesen

Tagen um die Ehre, beim Einsiedel kochen zu
dürfen. Dieses Amt wird regelmäßig geteilt.
Es gibt eine eigene Kasfeeköchin und eine ei-

gene Würstelköchin.
Der Ebner Peter war mehrere Jahre Klo-
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